
6 UNI-NACHRICHTEN SAMSTAG, 8. JUNI 20196 UNI-NACHRICHTEN SAMSTAG, 8. JUNI 2019

Dem Makroökonomen,
der sich unter ande-
rem mit der europäi-
schen Geld- und
Fiskalpolitik be-
schäftigt (bis vor

Kurzem an der Wirt-
schaftsuniversität

Wien), sind der Bezug
zur Praxis und die Nach-

wuchsförderung sehr wichtig. Beides soll
auch in einem geplanten neuen Masterstu-
dium für Wirtschaftswissenschaften an der
Universität Salzburg seinen Niederschlag
finden. „Nein, in die Wiege ist mir die aka-
demische Laufbahn nicht gelegt worden“,
sagt Florian Huber, der vor Kurzem mit ei-
ner Studie über die voraussichtlichen Fol-
gen des Brexit für die Wirtschaft Öster-
reichs und anderer EU-Länder großes Inte-
resse weckte.

Der am 25. Dezember 1987 in Spittal/Drau
geborene Sohn eines Kärntner Landwirts
und einer Gastwirtin wurde mit 30 Jahren
als einer der jüngsten Wirtschaftsprofesso-
ren im deutschsprachigen Raum an die Uni-
versität Salzburg berufen. „Ein Hauptteil
meiner Arbeit besteht darin, dass ich Me-
thoden entwickle, um bessere Szenario-
Analysen zu den wahrscheinlichen Auswir-
kungen von geldpolitischen Schocks rech-
nen zu können. Wir planen jetzt nach der
Brexit-Studie zum Beispiel eine Studie zu
Italien, in der wir prognostizieren, was pas-
sieren würde, wenn in dem hoch verschul-
deten Land die Zinsen unerwartet steigen.
Was wären die Spillover-Effekte für andere
EU-Länder wie Österreich?“

Zur Beantwortung solcher komplexen
Fragen hat sich Florian Huber schon wäh-
rend seines Studiums an der WU Wien auf
die sogenannte Bayesianische Ökonometrie
spezialisiert. Mit ihr könne man durch Hin-

zufügen zusätzlicher Informationen beste-
hende Modellschätzungen verbessern, ein
entscheidender Vorteil für die Analyse von
makroökonomischen Daten. Die Ökonome-
trie ist ein Forschungsbereich, der Mathe-
matik, Statistik und Wirtschaftswissen-
schaften verbindet. Nach seiner mit dem
Stephan-Koren-Preis ausgezeichneten
Dissertation (2015) hat Huber die entwickel-
ten Methoden in der Oesterreichischen Na-
tionalbank (OeNB) implementiert, wo er

ein Jahr lang als Ökonom gearbeitet hat
und weiterhin als wissenschaftlicher Be-
rater tätig ist. Seit einiger Zeit wird in No-
tenbanken für Prognosen generell die Me-
thode der Bayesianischen Ökonometrie
bevorzugt.

Huber kooperiert weiterhin nicht nur mit
der OeNB, sondern auch mit Kollegen der
Europäischen Zentralbank (EZB). Die Veran-
kerung in der Praxis ist dem zweifachen Ge-
winner des Young Economist Award der Ös-
terreichischen Nationalökonomischen Ge-
sellschaft sehr wichtig. „Ich schätze es sehr,
wenn man auch an der Uni – zumindest in-
direkt – Einfluss auf geldpolitische Ent-

scheidungen nehmen kann und so am Puls
der Zeit ist.“

Doch woher kommt Hubers Interesse für
Wirtschaftswissenschaften? „Ich habe mich
schon als Kind für Computer interessiert.
Ich habe Computer gebaut, programmiert
und wollte ursprünglich Wirtschaftsinfor-
matik studieren.“ Als er an der WU Wien
aber eine Vorlesung in Volkswirtschaftsleh-
re hörte, hat ihn diese so gefesselt, dass er
in diese Richtung umschwenkte. „Meine ak-
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tuelle Arbeit verknüpft einige meiner Talen-
te und Interessen: Ich arbeite gern formal,
ich mag Mathematik und Programmieren,
ich schreibe und rede gern, und ich koope-
riere gern mit Forschenden aus anderen
Disziplinen.“

Ein Grund, warum Huber im Oktober
2018 den Ruf auf eine Professur an der
Universität Salzburg angenommen hat, war
– neben der geografischen Nähe zur Heimat
– die Möglichkeit zu verstärkter interdiszi-
plinärer Zusammenarbeit. Am Salzburg
Centre of European Union Studies (SCEUS)
analysiert er gemeinsam mit Politologen
und Juristen etwa die Auswirkungen der

geldpolitischen Aktionen der EZB auf ein-
zelne EU-Mitgliedsländer. Vor Kurzem hat
er mit Kollegen der WU Wien, der TU Wien
und dem Wirtschaftsforschungsinstitut ein
interdisziplinäres Forschungsprojekt gestar-
tet, in dem zukunftsweisende Methoden
zur Analyse großer Datenmengen entwi-
ckelt werden sollen. Der FWF fördert das
Projekt mit zwei Millionen Euro.

Und was für weitere Pläne hat er an der
Universität Salzburg? Im Wintersemester
2019 soll ein neues Masterstudium in Wirt-
schaftswissenschaften starten, in dem der
Fokus auf empirischer Ökonomie und Data
Science liegt. Nachwuchsförderung ist dem
Professor, der kaum älter ist als seine Stu-
denten, eine Herzensangelegenheit. „Ich
habe während meiner Zeit an der WU Wien
schon immer Praktikanten in die OeNB ge-
schickt, die in Forschungstätigkeiten einge-
bunden waren. Ich möchte versuchen, das
in Salzburg im Rahmen des neuen Studiums
weiterzuführen.“

Die Expertise des Professors für Volks-
wirtschaftslehre mit Schwerpunkt Makro-
ökonomie und Bayesianische Ökonometrie
ist gefragt, wie sich zum Beispiel an Joban-
geboten von diversen Universitäten, Noten-
banken und internationalen Großbanken
zeigt. „Es geht mir nicht ums Geld. Ich ma-
che das, was ich an der Uni mache, einfach
sehr gern. Ich weiß nicht, ob ich bei einer
Bank glücklich werden würde. Ich habe das
Gefühl, dass ich mit meinem Job an der Uni
bei jungen Leuten etwas Gutes bewirken
kann, und das ist mir wichtig.“

In Salzburg fühle er sich extrem wohl,
was für ihn, der zusammen mit seiner
Lebensgefährtin einen Hund besitzt, auch
mit dem vielen Grün in der Stadt zu tun
habe. Und dann ist da noch, wie schon er-
wähnt, die geografische Nähe zur Familie
in Kärnten.

Jüngster Professor für
Volkswirtschaft Österreichs

Seit Oktober 2018 ist
Florian Huber (31) an der

Universität Salzburg
Professor für

Volkswirtschaftslehre
und damit der Jüngste

seiner Zunft in
Österreich.

Er setzt besonders auf
Nachwuchsförderung.
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